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Vorwort. 

In der flAllgemeinen Forst- und Jagdzeitung", heraus­
gegeben von Dr. Lorey und Dr. Lehr, im fünfundfünfzigsten 
Jahrgange, Seite 166 — 167, lasen wir folgende Recension des 
in deutscher Uebersetzung vorliegenden Original werk eh ens des 
Herrn Prof. Piccioli. 

„In Bezug auf Inhalt und Art der Durchführung sei be­
merkt, dass sich alle Entwicklungen durch grosse Einfachheit 
und Klarheit auszeichnen. W i r b e d a u e r n , dass das B u c h 
n i ch t in d e u t s c h e r U e b e r s e t z u n g v o r l i e g t und somit 
wohl den meisten deutschen Forstleuten nicht zugänglich ist. 
Denn dasselbe gibt Alles, was auf dem fraglichen Gebiete zu 
wissen nothwendig ist, in einer, wie gesagt, überaus fasslichen 
Darstellung; es zeigt zugleich an der Behandlung einiger 
forstlichen Fragen (Zuwachs der Bestände etc.) die Art der 
directen Anwendung. Insbesondere ist auf die hohe Wichtig­
keit von Interpolationen auf dem Gebiete der Taxation und 
Statik hingewiesen." 

Die warme Anerkennung, die dieses Werk bei allgemein 
geachteten Blättern gefunden, sowie der vielfach ausgesprochene 
Wunsch; dasselbe durch Uebersetzung einem deutschen Leser­
kreise zugänglich zu machen, war die Veranlassung, dass wir 
uns dieser Arbeit unterzogen haben. Wir hoffen hiemit den 
deutsehen forstlichen Fachgenossen einen Dienst erwiesen zu 
haben. 

W i e n , im Mai 1881. 

Emil Meeraus und Agostino Lunardoni. 
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Erster Theil. 
Lehre von den bestimmten Differenzen, 

§• I. Allgemeine Kenntnisse der Functionen 
und deren Differenzen. 

Man nennt_ eine Grösse Function einer andern, wenn 
deren Werth gleichzeitig mit jenem der Function wechselt 
und von einem Gesetze abhängt, das bekannt oder unbekannt 
sein kann. Unter den Grössen, die eine Function bilden, 
unterscheidet man „variable" und „constante" Grössen; erstere 
können beliebige Werthe annehmen, letztere dagegen behalten 
immer denselben Werth bei. Nehmen wir also an, wir hätten 
zwei Grössen x und y, welche durch die Relation 

y = Sx + 2 
verbunden sind, so fällt uns sofort auf, dass die Art ihres 
Variirens verschieden ist. Den Werthen 0, 1, 2, 3, 4 . . . von % 
entspricht die Reihe der Werthe 2, 5, 8, 11, 1 4 . . . von y. 
Sind die Werthe von x bestimmte, so sind es auch jene von y. 
Man unterscheidet daher „unabhängige" und „abhängige" 
Variable. Die unabhängige Variable ist jene, die, willkürliche 
Werthe annehmend, die zweite bestimmt. Letztere nimmt dann 
auch den Namen „Function" an. Wir werden im Allgemeinen 
die unabhängige Variable mit x und die Function mit y be­
zeichnen, so dass die Grösse y in den Gleichungen 

# — (# + l)a , y — sinx, y = logx 
die Function und x die unabhängige Variable darstellt. Die 
Form dieser Gleichungen drückt aber auch die Art ihres gegen­
seitigen Zusammenhanges, das heisst die Natur der Func­
tionen aus. 

PioeioÜ. 1 


